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befeftigt werden. DBedient man fi höfgerner Arme b, fo muß bieMuffe a dennoc) faftenartige Borfprünge befommen (Fig. 295.),swifchen welche die Arme eingefeßt werben, zu welchem Behufe
die Muffe eine gewiffe Breite erhält, damit man die Arme darin
befeftigen fannz fie ift alfo ein Ring auf der Welle. Damit
aber die faftenartigen Borfprünge, worin, wie eben erwähnt,
bie Arme liegen, nicht zerbrechen, werden fie entweder durd)
Rippen. a (Fig. 401.) oder Riegel b, ober durch eine Scheibe
verftärft (Fig. 402.). Der Arm wird bier ebenfalls, wie bei
dem GStirnrade, verjüngt und mit Rippen gegoffen, fo daß erdie Form von Fig. 399. erhält.

$. 282. Große eiferne Zahnräder Fönnen nicht gut aus
einem Stüc gefertigt werden, weil fie zu Schwer zu gießen find,au nicht wohl eingebradht und auf die Welle befeftigt werben.
Man gießt fie daher immer aus mehreren Stüden und befeftigt
diefe einzeln an die Arme (f- $: 218. Fig. 295.).

Ueber die Zufammenfeßung der einzelnen Theile der
Mühle und über das Hängen der Räder.

9.283. Im$. 3. Cpl haben wir gefehen, daß die ein
seinen Theile des Mühlengebiets nicht mit dem Gebäude der Mühleverbunden fein dürfen. Das Mühfengebäude ann mithin völligfertig gebaut werben, ehe das gehende MWerf eingebracht umd zu=fammengefeßt wird, wie man auch aus jedem alten Gebäudefämmtliche fchadbafte Theile der Mühle herausnehmen und er-
neuern fann, ohne daß man an dem Gebäude felbft etwas verändern bürfte. Das Gerinne muß ebenfalls unabhängig vondem Gebäude fein, daß auch) biefes ohne eine Belhädigung desGebäudes verändert werden Kann.

Die einzelnen Theile der Mühle, als: Näbder, Steine,Wellen und fämmtliche einzelne Theife bes Mühfengebiets müffennad $. 44. Thl. 1. auf dem Bauplabe fertig verbunden werben,damit fie nur in das Gebäude eingebracht und darin zufammengefeßt zu werben brauchen. Dies muß dann um fo mehr gezfhehen, wenn dag gehende Werk, wie e8 häufig der Fall ift,nur erneuert werben fol, damit bag Zufammenfegen fo wenigals möglich zeitrauhend fei und dag Werk nicht Tange fi ftehe.
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$. 284. Wird das Mühlengerüft aufgeftelt, fo find alle
einzelnen Theile gehörig Ioth- und waagerecht zu ftelfen. Die
Tragebänfe und der Steg werben dann erft eingelegt, wenn bie
Welle eingezogen und die Räder gehängt find.

$. 285. Auf die Verbindung des Mühlengerüftes folgt
das Einbringen der Kammräder. Sind fie von der Art, daß
fie im Ganzen durd die Thüren des Gebäudes hereingebracht
werben fünnen, fo braucht man fie nicht nad) $. 44. THl. I. aus
einander zu nehmen, fondern fie werben alsdann ganz, aber ohne
Arme eingebradt. Größere Kammräder hingegen, die man nicht
ganz duch die Thüren bringen fann, werden ftücweife einge=
bracht und entweder auf dem Mehfflur, oder in der Kammgrube
zufammengefegt. Im Ießteren Falle hängt man fie mittelft einer
Kette oder eines Taues an das Mühlengerüft auf, und zwar
duch das Loch, durch welches das Mühfeifen in die Höhe gehen
fol, indem man oben eine Brechftange ducchfteckt und an diefe
das Kammrad hängt.

$. 286. Die Wafferräder bringt man gern ganz, ober,
wenn dies nicht thunlich fein follte, in zwei Hälften ein. "Sind
die Wafferräder mit gebrochenen Schaufeln verfehen, und hat
das Rad einen Boden, fo bringt man es vor dem Einziehen
ber Welle in das Gerinne; große Räder mit geraden Schaufeln
fowie aud Strauberräder fett man Yicher auf der Welle zufam-
men. Die Wafferräder Iaffen fih immer beffer in den Gerinnen
zufammenfesen, als die Ramın= und Stirnräder in den Kamm
gruben, jelbft wenn die Wellen fchon eingezogen wären. Große
Waflerräder, die in zwei Theilen eingebracht werden müffen,
werden am Teichteften zufammengefeßt, wenn man die eine Hälfte
auf bem Boden aufftelft und die andere darüber aufhängt. Zu
diefem Behufe bringt man nur ein Stücd Kreuzholz, das man
ftehend oder Tiegend anbringt, und fehiebt auf diefes die Hälfte
des NRades auf, welches man dann in der erforderlichen Höhe
mittelft Seifen befeftigen fan, indem es dann fehr Teicht if,
die hängenbe Hälfte des Nades mit der im Gerinne ftehenden
zu verbinden. Bei oberfchlädhtigen Rädern fann man den Sat-
telbaum an das Wafferbett hängen, wozu bei’m Kettenpanfterz
zeuge bie Ziehmwelle benugt wird,
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$: 287. Sind die Räder eingebracht md follen nun die
Wellen eingezogen werden, fo hängt es von der Localität ab,
sb man Teßtere son der Waflerfeite über oder unter den Gerin:
nen einziehen Faun, oder ob man fie erft in das Gebäude brin:
gen und dann durch das Melltodh hinausziepen muß.  Sft dies
der Fall, fo ift bei einer neuen Anlage darauf NRüdfiht zu neh-
men. ‚Dann bringt man Die Angewelle mit den eingefeßten
Zapfenlagern darunter. Damit fi) das Waffer nicht an der
Welle Hin und in die Mühle ziehen fann, damit aus) die Welle
mit der. äußern Stirn an das Angewelle anftößt und nad) außen
fohiebt, Yegt man das Angemwelle in der Mühle um etwas böber,
die Differenz darf aber nicht fo bedeutend fein.

$. 288. Nachdem man die Welle eingezogen hat, werben
die Räder eingehängt.. Wie die Arme unter einander verbunden
werben, Haben wir oben in den $$. 105. u. 270. gefehen; ehen
jo ift bereits in den $$. 68. u. 106. angegeben morben, mie
die Arme mit den Kränzen befeftigt werben; endlich haben wir
im $. 233. gefehen, wie die Wellen zu diefem Zwerke gelscht
werden müffen, oder Durch Auffattelrag son Prismen dazır er
gänzt werben; und ift hier nur noch zu bemerfen, daß man bei
Durchftedarmen, die man nad $.271. in der Welle zufammen-
bringen will, immer diejenigen Arme zuerft durch die Welle
fteeden muß, welche man auf dem Bauplase zuerft einlochte, und
daß man Durch das Loc) der Welle, in welches der Schlußfeit d
(Big. 385.) zu fteden fommt, den Testen einbringen muß ($.
271). Wenn man alles dasjenige beachtet, was bereits $. 271.
darüber gejagt wurde, fo fann e8 feine Schwierigfeit haben, bie
Arme dur die Welle zu fterfen, fie in die auf dem Bauplase
bereit8 ausgearbeiteten, mit jedem Arıne zufammengehörigen
Larsen zu Tegen und auf die bei'm Baue der Räder angeführte
Art zu befeftigen. E8 ergiebt fi dann and) von felbft, ob man
das Nad mehr oder weniger in die Höhe heben, tiefer‘ Kaffen,
oder nad biefer oder jener Seite fchieben müffe. Wenn das
Rad fo weit auf der Welle befeftigt ift, fo muß e3 auch noch
abgelehrt werden, um zu. fehen, ob es vielleicht in die Numbde
fleigt, ober nach der einen oder andern Seite wanft. Diefes
Ablepren gefehieht dadurch, dag man das Rad einem feften Ge-
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genftande nahe bringt, die Hand feft auf diefen Tegt und, indem
man das Rab berumbdrehen Yäßt, Die hersprtretenden Stellen an
Rothftein oder Kohle fchleifen Tat. Sollte das Rab bedeutend
feigen, fo Tiegt Die Urfacdhe entiweder im Einlegen der Arme,
oder im Durchlochen der Welle, auch fann es an der Einlegung
der Zapfen Kiegen. Wenn aber Alles mit Sorgfalt gearbeitet
it, Tann wohl ein folder Mebelftand, dem felten gänzlich abzu-
helfen ift, nie eintreten.  Steigt hingegen dası Rab. ein wenig,
fo ift Dies ein Fepler, dem fi durd Einfchlagen von fhwaden
Keilen fehr Teicht abhelfen Fäßt. Man fehlägt nämlich die Keife
auf derjenigen Seite des Armes ein, mo das Rad fteigt, und
nennt Dies das Berfegen der Arme. Steigt hingegen bas
Rad nicht, fo werden die Arme immer auf derjenigen Seite
verfeßt, mo fie ber'm Gange der Mühfe nicht anliegen, d.h.
nad) jener zu. Hier ift aber nod) der Umftand zu berüdffichtigen,
ob das Rad ber Welle bie Kraft mittheilt, oder ob daffelbe bie
Kraft von der Welle empfängt. Dann müffen die Arme immer
an derjenigen Seite verfegt werden, wo fie anliegen. "Während
des Berfesens muß das Rad, wenn 8 wenig oder gar nicht
fteigt, mehrere Male abgelehrt werden, bamit es fih nicht zu
viel auf Die eine ober Die andere Seite zieht. Auch muß man
zum DBerfegen nur fhmache Keile von weichem Holze nehmen,
damit man die Welle nicht auseinander treibe. Wenn man die
Arme verfent hat, fo werden die Schloßfeite feftgetrieben, wobei
man aber immer forgfältig darauf zu achten hat, daß fih das
Rad nicht verziehe. Die Schluffeite find fo feft als nur irgend
möglich amgutreiben; auch dürfen diefelben nicht zu breit fein,
weil man fonft feicht die Welle befchädigen fönnte,

$..289. Dberfhlächtige, auf dem Schemel gebaute Waffer-
vÄber werben in dev Art zufammengefest, daß man die Arme
berfelben durch die Welle fteet umd dann das in zwer Hälften
getheilte Waflerrad unter dem Wafferbette auf diefelben zufam-
menfest, weil fih fonft die Zapfen der Arme nicht fo leicht in
die für fie beftimmten Löcher bringen laffen. Exft dann, wenn
der Kranz des Nades zufammengefest ift, werben die Arme in
dem Schemel verfeilt und in der Welle befeftigt.

$ 290. Bei unterfhlächtigen Wafferrädern, die man wer
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gen ihrer bedeutenden Größe auf der Welle zufammenfegen muß,
bringt man jeden einzelnen Reifen in zwei GStüden ein, feßt
ihn zufammen und befeftigt fie dann auf die Arme. Dann fest
man bie Schaufeln ein und befeftigt aud) die Arme in der Welle.

$. 291. Auch bei den Strauberrädern mit einfachen Fel-
gen, wo bie Leteren in die Arme eingefegt werben, muß man
zuerft die Arme durch die Welle ftecken, und dann die Felgen
auf biefer zufammenfegen und befeftigen.

$. 292. Bei Aufftefarmen müffen wegen der Berbindung
der Arme untereinander ebenfalls diejenigen Arme zuerft umge-
fegt werben, Die man auf dem Bauplage zuerft eingelegt hatte.
Sp wie man die Arme umgelegt hat, muß man fie auc) mit-
telft Keilen vorläufig darauf befeftigen, und dann an diefe Die
Reifen oder den Kranz des Nades befeftigen. Wir haben bes
reitd im .$. 272. gefehen, daß man bei’m Einlegen der Arme
auf dem Bauplage darauf Nücficht nehmen muß, daß die Arme
etwas weiter auseinander zu Yiegen fommen, als die Welle ftarf
it. Man Iegt daher (Fig. 388.), um die Arme auf der Welle
zu befeftigen, dünne Brettchen zwifchen die Welle und die Urme;
hierauf Tehrt man das Rad nah $. 288. ab, woraus es fi
dann ergiebt, auf welder Seite der Welfe die Keile einzufchla-
gen find. Mebrigensg müflen die Arme möglichft feft auf die
Welle gefeilt werden, was ganz befonders von den Eifen der:
felben gilt, wie dies aud) bereits im $. 272. erwähnt wurde,

$. 293. Es fallen bei den Wafferräbern, befonders bei
den unterfchlächtigen, häufig Nadhhülfe und Reparaturen vor,
namentlich bei den Schaufeln, theils wegen der Gewalt, die
fie zu überwinden haben, theilg auch wegen Froft, "oder im
Waffer [hwinmender Körper, daß ungeachtet ;alfer Borficht den-
noch dfters einige zerbrechen oder verloren geben. Bei den
Strauberräbern (Fig. 89.) Yaflen fih diefe bald wieder erfeßen;
ebenfo Yaffen fih die Schaufeln bei Rädern mit gebrochenen
Schaufeln fehr Teicht wieder ergänzen, weil fie nur eingefchoben
find (Fig. 157. u. 167.). Bei Rädern mit geraden Schaufeln
laßt fi dies nicht fo leicht bezwerfen, weil hier die Schaufefn
auf beiden Enden mit Zapfen in die Reifen eingefeßt und mit
Keilen befeftigt find; hier ift e8 Daher immer mit Schwierigkeit
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‚verbunden, bie verloren gegangene Schaufel wieder zu erfegen.
In diefem Falle Hilft man fi jedoch dadurdh, daß man der
einzufesenden Schaufel (Fig. 403.) an dem einen Ende p einen
Tängern Zapfen giebt, diefen zuerft durchftedt und dann die
Schaufel zurüdigiebt, fo daß der Zapfen. q in das ihm gehörige
Loch zu ftedden fommt, in weldem man ihn mittelft der Schaufel-
feife befeftigt. Weil aber hier. die Schaufel wegen des Iangen
Zapfens wenig Haltbarfeit hat, fo fehiebt. man fie aud) ohne
Zapfen in bie Larven der Kränze und befeftigt fie mittelft eifer
ner Nägel; wenn dann die. beiden nächften Schaufeln nocd) Zapfen
haben, fo ift nicht zu befürchten, daß das Nad deshalb ausein-
ander gehen follte. Auch wenn mehrere Schaufeln nebeneinander
eingefeßt werden follen, fann manfie dennoch nur feft nageln;
dann muß man aber, wie Hoffmann verlangt, nad Fig. 404.
hinter ‚einer eingefchobenen Schaufel einen eifernen Bolzen a
durchziehen.

Man bat noch mehrere dergleichen Hülfsmittel, die aber
alle unpraftifc, befunden worden find und deshalb hier über:
gangen werben.

$. 294. Wenn man die Kammräder und bei dem Bor
gelege die Stirnräder und die Dreblinge gehängt hat, fo wer:
ben fie verfämmt und verftöct, was mit vieler Borfiht gefchehen
muß, indem man namentlich beim Ginfchlagen der Rämme dar:
auf Rüdficht zu nehmen hat, daß diefe weder zu leicht noch) zu
fhwer eingehen. Denn gehen fie zu feiht, fo werden fie feicht
Iofe; im entgegengefesten Falle aber läuft man fehr leicht Ges
fahr, das Rad zu befehädigen. Sind fie Daher zu ftark, fo muß
man ihnen etwas. nachhelfen; find fie aber zu fhmwach, fo wird
ein dünner Span beigelegt. lm die Rämme genau zu richten,
d. d. um zu unterfuchen, ob fie auch. alle riotig ftehen, bedient
man fi einer Lehre A und B (Fig. 405.), die Kammlebre
genannt, bie man an der Grifffeite anlegt. Findet man, daß
ein Kopf um etwas zu ftark ift, fo wird er wieder berausge-
Ihlagen und dur) einen andern vihtigern erfeßt, Sind die
Kämme alle richtig eingefchlagen, fo werben fie von der innern
Seite verbohrt und. mit hölzernen Nägeln vorgeichlagen ($. 150.).
Sind die Kammräder verfämmt, fo werben die Tragebänfe und
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der) Steg eingelegt und das Getriebe vorgebracht (. $. 31.

Theil T.).
Was endlich die Berftödung der Drehlinge betrifft, 10 has

ben wir dies bereits bei’m Bau derfelben fennen gelernt, tmeg-

wegen wir auf die beiveffenden $S- serweifen.

$. 295. Ueber die Stärfe der zu den verfihiedenen Rädern

zu seriwendenden Hölzer haben wir oben bereits gefprodhen; eben

fo ift erinnert worden, daß eine ganz befonders forgfältige und

genaue Arbeit beiim Bau Der Käperwerfe erforderlich feiz man

muß aber auch) außerdem eine Auswahl der Materialien dazu

zu treffen wiffen, denn das Holz muß nicht alfein gefund, fon-

dern auch gleichmäßig troden fein. Dies gilt namentlich von

dem zu Rammrädern zu verwendenben Eichenholze, welches oft

prei bi8 fünf Sabre an einem Tuftigen und trodenen Drt liegen

muß, che 8 gehörig ausgetrodnet it. Bei dem Austrodnen

des Holzes hat man darauf zu achten, daß e8 nicht zu fehr der

Sonne und dem Luftzuge ausgefegt wird, Da bierdurd) die Güte

veffelben wefentlich vermindert wird, indem das zu rafhe Aus

troefnen das Aufreigen des Holzes veranlaßt.

Zu’den Wafferrädern braucht Das Holz nicht allzu troden

zu fein; man fann halbtrodenes Holz Dazu verwenden, nur muß

inan darauf achten, daß daffelbe won gleicher Troeenheit fei.

Zu den Rädern mit ganzen Boden ift halbtrodenes Holz fogar

Bedingung, weil ein von gan trodenem Holze gefertigter Bo-

den quillen und hierburd) die Reifen zerfprengen würbe.

Krumm gewachfene Bohlen find zu den Wafferrädern im

mer dauerhafter wie geraden Bohlen, weil man aus jenen die

Sefgen Yänger nehmen fan als aus diefen, umd fie dann aud)

hei dem VBerbohren nicht Teiden. Das Kiefernholz ift zu den

Wafferrädern am brauchbarften, Do auch nicht zu Fiehniges,

weil diefes fehr Teicht Tpringt.

$. 296. Es ift oben fhon mehrfach) bemerft worben, daß

bei den Felgen weder Stoß auf Stoß Tiegen, noch ein Nagel

oder eine Schaufel auf einen Stoß treffen darf. Hier find fol-

gende vier Fälle zu merfen:

1). Wenn auf eine Felge vier Schaufen und zwifhen jede

zwei Schaufeln zwei Paar Nägel zu fteefen fommen, fo theilt
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man die Felge A (Fig. 406.) in vier gleiche Theile, halbirt

jede Schaufelweite und bringt auf diefe Halbirungspunfte aa

die Schaufeln. Halbirt man nochmals, jo erhält man in bb

die Punkte, wohin die Nägel fommen. Hier ift die Mitte 2

frei von Nägeln und Schaufeln, e$ fann daher ber Stoß ber

andern Felge darauf zu Kiegen kommen. Wird alfo die ganze

Felge in 16 gleiche Theile getheift, fo Tommen auf den erften

Theil die Nägel, auf den zweiten die Schaufeln, auf den brit-

ten die Nägel, ver vierte bleibt frei, auf den fünften Fommen

wieder die Nägel u. |. w.

2) Wenn auf eine Felge fünf Schaufeln und zwei Paar

Nägel kommen follen, fo, wird die Felge A (Fig. 407.) in fünf

gleiche Theile getyeilt, 1,2, 3, 4,5, und bieje, wieber halbirt

giebt die Linie aa für die Schaufeln; diefe wieder halbirt: giebt

die Stellen b für die Nägel. Da Hier aber die Schaufel über

den Stoß fommt, fo muß man_um einen halben Theil rechts

oder Iinfs weiter gehen, worunter dann der Stoß zu Tiegen

fommt. Hiernac) wird alfo die Felge in 20 gleiche Theile ges

theift, und fommen dann auf ben erften Theil die Nägel, auf

den zweiten die Schaufeln, auf den dritten die Nägel u. f. f.

3) Wenn auf eine Felge vier Schaufeln und drei Paar

Nägel kommen follen, fo wird bie Zelge (Big. 408.) in vier

gleiche Theile und biefe wieder in. drei gleihe Theile getheilt.

Man fanın nun auf Das erfte oder auf das zweite Drittel eine

Schaufel ftellen und erhält dann die Punkte für Die Nägel,

wenn man jeden Drittheil nochmals halbirt. Hier ift Die Mitte

3 der Felge frei, der Stoß Fanalfo aud) darunter zu Liegen

fommen. Auf den erften diefer hierdurch erhaltenen Theile Tom-

men ein Paar Nägel, auf den zweiten eine Schaufel, auf den

dritten, vierten und fiebenten Nägel, auf den achten eine Schaus

Kat
A) Wenn auf eine Felge fünf Schaufeln und drei Paar

Nägel kommen, fo teilt man die Felge (Fig. 409.) in fünf

gleiche Theile, jeden biefer Testern im drei gleiche Theile, und

fest auf den erften und. zweiten Drittheil die Schaufeln; bie

Nägel fommen dann auf die Halbirungspunfte der 15 Theile.

Hiernadh muß der Punkt: für den Stoß um eine halbe Nagelung
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aus der Mitte bei 2 gerüdt werden. Die Selge wird alfo ‚hier
in. 30 gleiche, Theile getheikt, worauf in. ben -erften Drittheil
Nägel, auf. den vierten Drittheil eine Schaufel angebracht wird.

 

Sur gefälligen Beachtung.
Das vorliegende Lehrbud der Mühlenbaufunft, in fich ein

abgefchlofjenes Ganzes, bilvet gleichzeitig zu einem Sandbude der
allgemeinen populairen Maihinenbaufunft, wie folche8 zuveröffentlichen in unferem Plane fiegt, den erften Theil, Mit diefer
Mittheilung verbinden ir den Wunfh: daß die freundliche Theilnahme
des betreffenden Publiftums, die der Mühlenbaufunft zu Theil wurde,
auch der Fortfegung fich zuende und durch gefällige Beftellungen auf
diefe das Erfeheinen ermögliche.

Diefer unfer Plan trägt die Schulv eines Derfehens, welches fich
auf dem Umfchlage, Titel und der Allgemeinen Meberficht eingefchlichen
bat. E38. find dort bereits: die dournier-Schneidemafchinen mitaufgeführt, während diefe den Anfang der erwähnten Fortfegung bils
den follen. Wir Halten viefe berichtigende Notiz für nothiwendig, um
dem DVerdachte zu begegnen: als zögerten wir mit der Erfüllung des
Verfprechens,, wenn fehon jedem Sachverfländigen e8 ar fein tvird,
dag nur durch Serthum eine Beichreibung der Sournierfehneidemafchinein einer Mühlenbaufunde Plag finden fann. — Wir werden indeß,
allen Mißdentungen zu begegnen, die erwähnten Mafchinen bei’'m Bes
ginne der Fortfegung zundrderft mit aufführen, und dann auch durch
befondere. Druseinrichtung e8 möglich machen, daß «8 für. die’ Befiterder Mühlenbaufunft als Supplement einzeln abgegeben werben ann.
Dem Texte felbft,.e8 jet nachträglich einzuverleiben, fehlen und um
fo. beven£licher, als die ausführliche Behandlung ver eigentlichen Ma=
terie Das Merk fchon an und für fi) umfangreich machte, und wirjede unnüße Vertheurung zu vermeiden die Pflicht zu haben glaubten.

Zugleich wird bemerkt, daß der Berfaffer diefes Merkes bereit ift,
jeden Neu= und Umbau, fie jede Peparatur bei Mühlen und Mas
fcinen auf dag Gewiffenhaftefte auszuführen. Die Verlagshandlungift deshalb erbötig, die refp. Deftellungen zu beförvern.

Berlin, Anfang 1849.
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